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Empfang, der uns in die Strebsamkeit
aller Anwesenden Einblick gewährte,
wurden wir gebeten, einige Schweizer-
lieder vorzutragen, worauf sich die Kin-
der bemühten, sie Satz für Satz nachzu-
singen.

Geschickte Bildungsmethoden

Leider hatten wir nur wenig Zeit zur
Verfügung, was wir aber zu sehen beka-
men, beeindruckte uns angenehm. Eine
aufgeschlossene, fröhliche Schulatmos-
phäre spornte alle an. Interessant war
vor allem die Abteilung bildender Kün-
ste. Die Kinder können sich auf diesem
Gebiet völlig ungezwungen entfalten, so
dass jegliche Hemmung und jegliches
Ungelöstsein von ihnen abfällt. Das mag
selbst schlummernde Talente zu wecken,
und der Eifer, der dabei die Kinder er-
fasst, hilft mit, die Schwierigkeiten zu
überwinden. Die Folge ist manch uner-
wartetes Gelingen. Auch Gesang und
Musik finden grundlegende Pflege, eben-

so gelangt der Sport mit Hilfe mannig-
faltiger Übungen zu seinem Recht.
Leider konnten wir der freundlichen Ein-
ladung, länger an dieser Stätte vielsei-
tiger Bildungsmöglichkeiten zu verwei-
len, nicht Folge leisten. Wir staunten
über die umfassende Leistungsfähigkeit,
die da ein Einzelner mit bejahendem und
liebevollem Geiste umfassend zu ent-
wickeln vermochte, um auf diese Wei-
se zur Bildung vieler Lernbegieriger ei-
nen reichlichen Beitrag zu leisten. Mit

ehrfurchtsvollem Vertrauen und freudi-
ger Liebe sind die Kinder ihrem treuen,
väterlichen Freunde zugetan, versteht
doch gerade er sie anspornend zu leiten.
In welchem wohltuenden Gegensatz steht
dieser erfreuliche Erfolg zu den nieder-
schmetternden Berichten zunehmender
Jugendkriminalität, die sich in vielen
Ländern immer erschreckender ausdehnt.
Wenn Eltern und Erzieher in falscher
Schwäche die Zügel zu lose lassen, ist
Nachteiliges die Folge. Nicht jeder Leh-
rer versteht es, ein väterlicher Freund,
ein geschickter Berater und ein anspor-
nender Übermittler wissenswerter Güter
zu sein, und nicht alle Eltern schaffen
dazu die notwendigen Voraussetzungen,
wie dies früher auch bei uns meist noch
Regel war. Auch sind die Verhältnisse
nicht überall gleich günstig, und nicht
überall trifft man den gleichen, bereit-
willigen Lerneifer an, wie in Japan, be-
sonders jetzt nicht mehr, wo das Fern-
sehen eine faszinierende Macht über die
jugendliche, ja sogar schon über die
kindliche Seele zu gewinnen beginnt.
Ins Gewicht für erfolgreiche Bildungs-
möglichkeit fällt auch noch der Standort
und der helle, freundliche Bau der Schu-
len. Nicht jeder ausgewählte Patz ist
abgelegen vom ungünstigen Einfluss, in
einer gesunden, anregenden Umgebung
und in unverdorbener Natur.
Japan, das Land des Lächelns zeigte sich
uns auch an diesem Tag in seiner freund-
lichsten Gesinnung.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Psoriasis spricht befriedigend
auf Naturmittel an
Frau S. aus Z. berichtete uns, dass sie an
Psoriasis leide und zwar vormerklich an den
Fingerbeeren, so das von Zeit zu Zeit Risse
entstanden, die stark schmerzten. Schon jah-
relang war die Patientin immer wieder durch
dieses Leiden, das sich jeweils am Kopf, den
Ellbogen und Knien einstellte, geplagt. Wäh-
rend der Schwangerschaft verlor es sich immer
wieder, um nach der Geburt erneut aufzutre-
ten. Die Patientin war bereits mit den Mitteln
bekannt und forderte daher eine Ameisensäu-

reanwendung, die den Heilungsprozess bei
Psoriasis sehr günstig unterstützt. Wichtig ist
auch die Beachtung einer geregelten Darm-
und Nierentätigkeit. Da zugleich noch eine
Fettsucht bekämpft werden sollte, wurde nebst
Kelpoforce D3 auch noch eine Rohkostkur vor-
geschlagen. Jegliche Berührung mit starken
Waschmitteln, Bodenwichse, Terpentin und
dergleichen mehr war zu vermeiden. Waschun-
gen mit Storchenschnabel- oder Käslikrauttee
wurden, da heilend, empfohlen.
Die von der Psoriasis befallenen Stellen muss-
ten jeweils mit Molkosan betupft werden, das
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bei zu starker Reaktion mit abgekochtem Was-
ser zu verdünnen war. Urticalcinpulver wurde
dreimal im Tag eingenommen und zugleich
auf den betroffenen Stellen gut eingerieben.
Abends war nochmals mit Molkosan und da-
raufhin mit Bioforcecreme zu behandeln. Inner-
lieh musste Viola tricolor Dl und Sulfur jod. D8
eingenommen werden. Als heilwirkend wurde
zugleich noch die tägliche Einnahme von ro-
hem Reformsauerkraut empfohlen.

Zehn Monate nach dieser Beratung schrieb
Frau S. : «Im letzten Jahr war ich bei Ihnen
zur Behandlung der hartnäckigen Psoriasis mit
offenen Fingerbeeren. Dank Ihrer Naturmittel
bin ich nun gänzlich geheilt». — Gerne hoffen
wir, dass sich diese Heilung bewähre, denn
diese Erkrankung ist wirklich hartnäckig und
die Schulmedizin gibt in ihren Büchern be-

kannt, dass sie unheilbar sei.

BERICHTE AUS DEM LESERKREIS

Nervliche Schwierigkeiten lassen sich durch
Naturmittel überbrücken

Frau W. aus U. gelangte im letzten Sommer
telephonisch an uns, weil sie eilends Mittel
benötigte, um bei ihrem Mann eine unliebsame
Nervenschwäche rasch beheben zu können. Sie
erhielt zu diesem Zweck Rauwolfavena, Neuro-
forcetabletten, Acid, phos D 3, Ginsavena und
zur Regelung der Leber- und Darmtätigkeit
noch Rasayana 1+2. Gleichzeitig wurde öf-
teres Wandern an frischer Luft mit Tiefat-
mungsübungen empfohlen. Ferner war eine be-
sondere Schondiät zu beachten.
Anfangs Oktober schrieb Frau W. dann über
den erzielten Erfolg: «Wir sind so sehr zufrie-
den mit den Mitteln, die wir erhalten haben.
Mein Mann kann seit 1. Oktober nun wieder
seine Arbeit voll ausführen. Er fühlt sich so-
weit wohl, aber wir möchten trotzdem noch
Mittel nachbestellen, da er sie jetzt noch nötig
hat, wenn er wieder den ganzen Tag arbeitet.
Wir haben es schon vielerorts erwähnt, dass
Sie uns helfen konnten. Mein Mann wäre sehr
wahrscheinlich wieder in die Nervenheilanstalt
eingeliefert worden, wenn Sie mir nicht ge-
raten und die entsprechenden Mittel gegeben
hätten.»
Wie gut, wenn durch einfache Mittel und na-
türliche Lebensweise von schwerwiegender
Kurbehandlung abgesehen werden kann. Es be-
deutet für die Nerven eine grosse Schonung,
wenn nicht zu chemischen Mitteln, zu Insulin,
zu Schock- und anderen Behandlungen gegrif-
fen werden muss. Darum ist es immer vorteil-
haft, eine Störung und Schwäche nicht an-
stehen zu lassen, sondern rasch mit den ent-
sprechenden Mitteln und natürlichen Anwen-
düngen einzugreifen.

Gesundheitsprobleme in England

Frau L. aus S. schrieb uns Ende Januar über
den willkommenen Empfang unserer Gesund-
heitsbücher, wie folgt: «Zu meiner grössten
Überraschung habe ich heute die beiden Bü-
eher: «Der kleine Doktor» und das Leberbuch:
«Die Leber als Regulator der Gesundheit» er-
halten.

Ich kann Ihnen nicht genug danken für Ihre
grosse Aufmerksamkeit, mir diese beiden Bü-
eher zu senden. In einer Stunde, während ich
deren Inhalt durchstöbert habe, konnte ich
schon mehr lernen als durch jahrelange For-
schung in unserer sehr guten, öffentlichen
Bibliothek. Ich werde Ihren «Nature Doctor»
unserer Bibliothek empfehlen. Wenn Sie dann
Bestellungen erhalten, würde es mich sehr
freuen. Naturkuren sind ein heikles Problem
für die Engländer mit den veralteten Lebens-
anschauungen betreffs Diät. Deshalb sind die
hiesigen Spitäler unnötig überfüllt.»
Einen ähnlichen Bericht erhielten wir kürzlich
von einer Schweizerbekannten, die in England
lebt. Sie fühlt sich sehr unglücklich darüber,
dass ihre englischen Freunde, mit denen sie
sonst geistig harmonischen Kontakt hat, auf
dem gesundheitlichen Gebiet völlig versagen,
indem sie Gesundheitsfragen vertrauensvoll
dem Arzt überlassen. Naturheilkunde und Na-
turkost sind ihnen fremd, und sie können nicht
verstehen, wenn man sich ohne Arzt selbst
helfen will. Unsere Bekannte empfand das
Drängen ihrer Freunde als seelische Belastung
und gab nach. Sie schrieb darüber: «Nur um
meine Freunde zu befriedigen, telephonierte ich
dem Arzt und schluckte sämtliche von seinen
starken Pillen. Aber es hat den Zustand nur
verschlimmert. Als ich mit den Pillen fertig
war, wurde der Hals noch viel ärger und
meine Kräfte waren völlig am Boden. Nun habe
ich diese Halsgeschichte schon die dritte Wo-
che und wünsche nur, ich hätte diese chemi-
sehen Mittel nie geschluckt und dadurch den
natürlichen Verlauf der Krankheit nicht ge-
stört.»
Es ist gut, solche Belastungen durch chemische
Mittel mit Hilfe von Echinaforce wieder zu be-
heben. Auch eine Schwitzkur könnte in sol-
chem Falle dienlich sein. Wenn man überzeugt
ist, dass Naturmittel und natürliche Anwen-
düngen für unseren Gesundheitszustand zweck-
dienlich sind, sollte man auch dann darauf be-
harren können, wenn Freunde anders raten. Im
Gegenteil, man sollte seine Überzeugung so
festigen, dass man dadurch den Freunden einen
aufklärenden Dienst leisten kann.
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